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bec Seleupung brad) mit bem ®aS on. 3unächft
^ielt mon bie fûïfnen ©iftnber biefeS ßeupgafeS für
öerrüdt unb Scott fpieb nod) in bec 3^'t beS 19.
galjrhun^ertS : „®a if± l)ier ein 9?art, bee mid mit
„fRaudj" bie Stobt erleupen." 1814 mürbe bann in
©nglanb bie ®aSbeleud)lung burc^gefütjct, feit 1828 aud)
in 2)eulfpanb, mo bie neuen Sofernen eine grenjenlofe
Secrounberitng erregten. Unb bann brape baS petroleum
auch in bie ßimmec §eßigteit unb ®Ianj. 211S 1845
ein glänjenbec funfelnber Schaum auf bec Dberpdje
eines gluffeS bei ißittsburg aufleuchtete, ahnte man bie
lipbringenbe Äcaft biefes QeleS. ültan fd)öpfte bie
glûfftgîeit ab; bie Stmeritanec, bie fie fanben, mürben
reiche ßeute. Seit 1860 ift baS Petroleum im aßge»
meinen ©ebraud) unb hot aß bie öerfdjiebenen früheren
ßenpmittel oertrieben. $)od) über @aS unb petroleum
ftrahlenb mie bie Sonne pbt fich bie eleltrifp @lüh=
lampe unb hüflt mit ihrem roeiben ftarfen @lanj bie
SBelt in eine jaubecifthe glut fïirrenben heßften ßipeS.

Sctuwefen in 3iirip 3"* Ueberbauuitg Des SBerb»

müble» unb DetenbacharealS hat Slrpteft ©ufl bem
Stabtrat bon ßüric^ bie ißfäne eingereicht.

— Slßmählich geht man in 3ücid) oom Stanbpunft
ber Biegenfchaftenbefigec mieber einer Sefferung ber
SBohnungSoerhättniffe entgegen. Sticht nur fittb bie
SDtietjinfe im aßgemeinen mieber etroaS im Steigen,
fonbern bie 3<P &er leeren SBohnungen ift — felbft
auf ber ißeripherie — ftarî gefunfen. ®ie angebotenen
SWietobjeïte genügen an befferen Bogen fchon nicht mehr
ber Stachfrage. Sogar im britten Stabtïreife, mo noch
üor einem gap burch eine ©nquete eine jiemlicb grofe
Slnjahl leerer 2Bopräume ïonftatiert mar, ift eS, fcpeibt
man bem „St. ©aüec ïagblatt", jchmer gemorben, auf
ben 1. Dftober eine paffenbe Sßopung jit finben. S)aS

SetreibungSamt, baS mit feinen 35 ju bermaltenben
ßiegenfchaften immer noch einer ber größten ©runb»
eigentütner ift (immerhin nicht mehr in bem 9Jîap mie
üor einigen gatjren, mo bie 3^P biefer 3roflng'8bec»
maltungen 150 überftieg), hat im ganzen nur 4 leere
SJopiunaen, roaS mit Südfip auf bie meiftenS in
äufeern Quartieren gelegenen Käufer fehr geringfügig
erfcheint.

— ©in neues alîoholfreieS SpeifehauS
groben Stils ift am Stabelhoferplcg im ©ntftepn be=

griffen. ©in bireït neben bem Saprpf gelegenes grobes
©ebäube roirb für biefen 3®ed umgebaut. ®ie unteren
Stodroerte merben SteftaurauonSjroeden bienen, mährenb
in ben oberen ©lagen SBohnräume für fßerfonal rc. er»
fteßt merben.

— 2>er Stabtrat bon 3ärid) beantragt bem ©rohen
Stabtcat, z^hanben ber ©emeinbe für bie ©rroeiter»
ung beS ©aSroerfeS in Spieren bei einer burp
jcpittlipn ïageSleiftung bon 120,000 Äubifmeter einen
©rgänjungSfrebit bon gr. 2,775,000 ju bemißigen.

Saulocfttt in St. ©aßen. $ h c a t c r u m 0 ä u. Sc»
treffenb ben in feuerpolizeilicher Scziel)ntig roiinfd) baren
Umbau beS StabttheaterS beziffert baS Spaterfoinitee
bie Soften auf 80,000 graulen unb meubet fiel) an bie
Slftionare, baf fie §unädE)ft bie heutigen 250 Stüde z"
liomineß 500 gr. auf 200 abfepetbeu laffeu. Sitan
mürbe bann eine neue golge bon 250 Slttien jit gr.
200 emittieren, unb fo zu einem Kapital bon 50,000 gr.
Zu tommen fuchen, beffen Sliifruubuug bann, im öffent»
liehen gntereffe, ber ©emeinbe obliegen Dürfte.

— (Sorr.) ®ab bie ©rfteßung eines SaalbaueS
für St, ©aßen lein ßujuS ift, hat fürjlich mieber bie

©eneralberfammlung fceS SonfumbereinS gegeigt. 3)er
Serein jâpt 3^it etmaS z« 6000 SJtitgliebern.
Selbftberftänblich Eommt jeroeilen nur ein Srupeil
biefer 3^hl o« bie jemeiligen fßetfammlungen. ®ieSmal
mar ber föefuch nun berfchiebener Umftänbe megen ein
aufjergcmöbnlich ga^treietjer, eS foßen etma 900 @in=

trittêlarten gelöft morben fein unb fo fam eS, bafj baS

groffe fBerfammluugSloïal z"nt „Schû^engarten" über»
füllt mürbe unb tro|bem noch eine größere 3ahl *>er

Sil ionäre unoerripeter Sache abziehen mufften. A.
$)er i'au ber neuen proteftanttfçhen Äinhe in 85Men-

ftnbt fchreitet tüftig rormärtS. ®ie Sirche lann in ben

nächflen ïagen mit ber SSebachung auSgerüftet merben.
2)ie Sircbgcmeinbe befdhlog, für ben inneren SluSbau
beS in einfachem, aber mürbigem Stile gehaltenen
©otteShaufeS bie Summe bon 40,000 gr. ju betmenben.
î)er ißoranfpag für ben Sau beläuft fi<h auf 115,000
gcanfen ohne innere ©inripung unb ©eläute. 2)ie

Sitp ert;äil 430 Sihplä|e unb mirb ber meitläufigen
IBiafporagemeinbe für längere 3?it genügen.

Sah»hofiü"hnn 93teï. gn baS Saububget ber Sun»
beSbahren pro 1905 ift für Umbau unb ©rmeiterung
Der Sahnhofanlage in Siel eine SluSgahe bon 1,000,000
granfen eingefteßt.

©ranb .^ote' bti SJÎont ifjèleritt bei Sebet). ©irrer
ber herrlichfteu 3luSfid)tSpuuEte, bie fid) ftutg über bem
ßemau erheben, ift feit berhältniSttürffig erft furzer 3"t
bon ben „SebchfnnS" „eutbedt" unb als. SltiSfïrtgêgiel
bcuitlU morbeii. SJtau ferait fageii, erft feitbem ein

fpefnlatiber Sahuerbaiter ben chcntcn Strang auf ben

Serg geführt hat unb man im SBagen ber ®ral)tfeil=
balpi bequem unb mühelos beu ©ipfet ober bietmehr
bie ©ipfet beS SJfout pèlerin erreichen fann. Seit
biefer 3eit aber ift ber SJtout pèlerin ber erfärtc ßieb»

ting beS fßubttfumS gemorben ; an jebem fcdjöueu Slage

finb bie 3Bagcu mit ïonriften überfüllt unb am Sonn»
tag finb cS auch bie ©iubeimifpn, bie in ber reinen
Serglitft in Schoren ©rholuug unb 3erftvcururg fachen.

SJachbeiti ber Serg ptipid) eine fo ungeahnte Sin»

ZiehungSfraft erlangte, mar es etmaS ©egebeneS, bah
fich auch Die .gotelinbuftrie feiner bemächtigte, ©in
©otel befteht bereits feit einiger geit ; ein §otel gröfjern
Stils tourbe fobauu im gape 1903 gebaut; eS mar
meit über beu IRohbait borgcfchritten unb ber ©achftip
bereits errichtet, ba nntrbe cS im gauuar biefel gahreS
burch glammen gerftürt. ®ie Slftieugefellfchaft, bie
cS erbaute, lieh fofort mieber einen treuen Sau auf»
richten itnb bereits legten Sonntag founte bie ©in»
meihuug beS ©raub ,§otct SBfîont pèlerin ftattfinben.
©S ift ein fd)biier, aber ehtfcuh gehaltener San im ge=

toöhulichen §otetftil. 2öaS aber bie ßage anbetrifft,
fo fann baS ©raub ffotel bu SOÏont pèlerin getroft mit
ben §oteIpatäfteu auf ßaitj itnb ©lion metteifern. 5DaS

Apotel ift auf bem öftlipu .Saug beS übtout pèlerin
erbaut, in minbgefchügter ßage auf meitanSf^aueuber
SEerraffe ; prächtige ßaubmälber hat eS unmittelbar im
IRüden. Dead) ütorboften öffnet fich ein herrlicher 9!iiS=

blid auf bie grünen SDÎatten ber ©ntt)ère.

îonhaKe in §ert§nu. lieber bie bon fferrn Dr.
gaftenrat erbaute ïonhallc erfährt man näher folgeubeS:

®iefelbe roirb bom ©rbauer ben bier ©efangbereinen,
bem bramatifchen Sereine, bem îitrnbcrein, Qrchefter»
bereiit unb Sürgermitfif zar Serfügung geftellt. ©iit
Sonzertfaal mit 750 Sigplägen beftubet fiel) im ^ßar»
terre, im zweiten Stod firtb gröbere Sßirtfchaftslofale
unb 3'wmer für ißenfiouäre borhanben, ebenfo im
britten Stod; im ©rbgepoh liefert eine geräumige,
helle, mit mächtigen ,flod)hcrbeit bcrfcheuc Äüd)c bie
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der Beleuchtung brach mit dem Gas an. Zunächst
hielt man die kühnen Erfinder dieses Leuchtgases sür
verrückt und Scvtt schrieb noch in der Zeit des 19.
Jahrhunderts: „Da ist hier ein Narr, der will mit
„Rauch" die Stadt erleuchten." 1814 wurde dann in
England die Gasbeleuchtung durchgeführt, seit 1828 auch
in Deutschland, wo die neuen Laternen eine grenzenlose
Verwunderung erregten. Und dann brachte das Petroleum
auch in die Zimmer Helligkeit und Glanz. Als 1845
ein glänzender funkelnder Schaum auf der Oberfläche
eines Flusses bei Pittsburg aufleuchtete, ahnte man die
lichtbringende Kraft dieses Oeles. Man schöpfte die
Flüssigkeit ab; die Amerikaner, die sie fanden, wurden
reiche Leute. Seit 1860 ist das Petroleum im allge-
meinen Gebrauch und hat all die verschiedenen früheren
Leuchtmittel vertrieben. Doch über Gas und Petroleum
strahlend wie die Sonne hebt sich die elektrische Glüh-
lampe und hüllt mit ihrem weißen starken Glanz die
Welt in eine zauberische Flut flirrenden hellsten Lichtes.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Zur Ueberbauung des Werd-

mühle- und Oetenbachareals hat Architekt Gull dem
Stadtrat von Zürich die Pläne eingereicht.

— Allmählich geht man in Zürich vom Standpunkt
der Liegenschaftenbesitzer wieder einer Besserung der
Wohnungsverhältnisse entgegen. Nicht nur sind die
Mietzinse im allgemeinen wieder etwas im Steigen,
sondern die Zahl der leeren Wohnungen ist — selbst
auf der Peripherie — stark gesunken. Die angebotenen
Mietobjekte genügen an besseren Lagen schon nicht mehr
der Nachfrage. Sogar im dritten Stadtkreise, wo noch
vor einem Jahr durch eine Enquete eine ziemlich große
Anzahl leerer Wohnräume konstatiert war, ist es, schreibt
man dem „St. Galler Tagblatt", schwer geworden, auf
den 1. Oktober eine passende Wohnung zu finden. Das
Betreibungsamt, das mit seinen 35 zu verwaltenden
Liegenschaften immer noch einer der größten Grund-
eigentümer ist (immerhin nicht mehr in dem Maße wie
vor einigen Jahren, wo die Zahl dieser Zwangsver-
waltungen 150 überstieg), hat im ganzen nur 4 leere
Wohnungen, was mit Rücksicht auf die meistens in
äußern Quartieren gelegenen Häuser sehr geringfügig
erscheint.

— Ein neues alkoholfreies Speisehaus
großen Stils ist am Stadeihoserplatz im Entstehen be-

griffen. Ein direkt neben dem Bahnhos gelegenes großes
Gebäude wird sür diesen Zweck umgebaut. Die unteren
Stockwerke werden Restaurauonszwccken dienen, während
in den oberen Etagen Wohnräume für Personal w, er-
stellt werden.

— Der Stadtrat von Zürich beantragt dem Großen
Stadtrat, zuhanden der Gemeinde sür die Er weiter-
ung des Gaswerkes in Schlieren bei einer durch-
schnittlichen Tagesleistung von 120,000 Kubikmeter einen
Ergänzungskredit von Fr. 2,775,000 zu bewilligen,

Bauwesen in St. Gallen. T heater u m b au, Be-
treffend den in feuerpolizeilicher Beziehung wüuschbareu
Umbau des Stadttheaters beziffert das Theaterkvmitee
die Kosten auf 80,000 Franken und wendet sich au die
Aktionäre, daß sie zunächst die heutigen 250 Stücke zu
nominell 500 Ick- auf 200 abschreiben lassen. Mau
würde dann eine neue Folge von 250 Aktien zu Fr.
200 emittieren, und so zu einem Kapital von 50,000 Fr.
zu kommen suchen, dessen Aufruudung dann, im öffent-
lichen Interesse, der Gemeinde obliegen dürfte,

— (Korr.) Daß die Erstellung eines Saalbaues
für St. Gallen kein Luxus ist, hat kürzlich wieder die

Generalversammlung des Konsumvereins gezeigt. Der
Verein zählt zur Zeit etwas zu 6000 Mitgliedern.
Selbstverständlich kommt jeweilen nur ein Bruchteil
dieser Zahl an die jeweiligen Versammlungen. Diesmal
war der Besuch nun verschiedener Umstände wegen ein
außergewöhnlich zahlreicher, es sollen etwa 900 Ein-
trittskarten gelöst worden sein und so kam es, daß das
große Versammlungslokal zum „Schützengarten" über-
füllt wurde und trotzdem noch eine größere Zahl der
Ak ionäre unverrichteter Sache abziehen mußten.

Der Bau der neuen protestantischen Kirche in Wallen-
stadt schreitet rüstig vorwärts. Die Kirche kann in den
nächsten Tagen mit der Bedachung ausgerüstet werden.
Die Kirchgemeinde beschloß, für den inneren Ausbau
des in einfachem, aber würdigem Stile gehaltenen
Gotteshauses die Summe von 40,000 Fr. zu verwenden.
Der Boranschlag für den Bau beläuft sich auf 115,000
Franken ohne innere Einrichtung und Geläute. Die
Kirche erhält 430 Sitzplätze und wird der weitläufigen
Diasporagemeinde für längere Zeit genügen.

Bahnhofnmbau Biet. In das Baubudget der Bun-
desbahnen pro 1905 ist für Umbau und Erweiterung
der Bahnhosanlage in Viel eine Ausgabe von 1,000,000
Franken eingestellt.

Grand tzote> dn Mont Pèlerin bei Vevey. Einer
der herrlichsten Aussichtspunkte, die sich stolz über dem
Lemau erheben, ist seit verhältnismäßig erst kurzer Zeit
von den „Neveysans" „entdeckt" und als Ausflugsziel
benutzt worden. Mau kaun sagen, erst seitdem ein

spekulativer Bahnerbauer den ehernen Strang auf den

Berg geführt hat und man im Wagen der Drahtseil-
bahn bequem und mühelos den Gipfel oder vielmehr
die Gipfel des Mont Pèlerin erreichen kaun. Seit
dieser Zeit aber ist der Mont Pèlerin der erkärte Lieb-
ling des Publikums geworden; an jedem schonen Tage
sind die Wagen mit Touristen überfüllt und am Sonn-
tag sind es auch die Einheimischen, die in der reinen
Bergluft in Scharen Erholung und Zerstreuung suchen.

Nachdem der Berg plötzlich eine so ungeahnte Au-
ziehuugskraft erlangte, war es etwas Gegebenes, daß
sich auch die Hoteliudustrie seiner bemächtigte. Ein
Hotel besteht bereits seit einiger Zeit ; eil? Hotel großem
Stils wurde sodann im Jahre 1903 gebaut; es war
weit über den Rohbau vorgeschritten und der Dachstuhl
bereits errichtet, da wurde es im Januar dieses Jahres
durch die Flammen zerstört. Die Aktiengesellschaft, die
es erbaute, ließ sofort wieder einen neuen Bau auf-
richten und bereits letzten Sonntag konnte die Ein-
weihung des Grand Hotel Mont Pèlerin stattfinden.
Es ist ein schöner, aber einfach gehaltener Bau im ge-
wohnlichen Hotelstil. Was aber die Lage anbetrifft,
so kann das Grand Hotel du Mont Pèlerin getrost mit
den Hotelpalästeu auf Laux und Glivn wetteifern. Das
Hotel ist auf dem östlichen Hang des Mont Pèlerin
erbaut, in windgeschützter Lage auf weitausschaueuder
Terrasse; prächtige Laubwälder hat es unmittelbar im
Rücken. Nach Nvrdosteu öffnet sich ein herrlicher Aus-
blick auf die grünen Matten der Gruyère,

Tonhalle in Herisau. Ueber die von Herrn Or,
Fastenrat erbaute Tonhalle erfährt mau näher folgendes:

Dieselbe wird vom Erbauer den vier Gesangvereinen,
dem dramatischen Vereine, dem Turnverein, Orchester-
verein und Bürgermnsik zur Verfügung gestellt. Ein
Kvnzertsaal mit 750 Sitzplätzen befindet sich im Par-
terre, im zweiten Stock sind größere Wirtschaftslokale
und Zimmer für Pensionäre vorhanden, ebenso im
dritten Stock; im Erdgeschoß liefert eine geränmigc,
helle, ?nit mächtigen Kochherden versehene Küche die
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©ericpte für bie Safe! itnb in ben Setterräumen finb
Sabegetlen für SBannen» itnb Sofibäber borp'anbeu,
mobei ein großer Sfampffeffel jitr fôeijung beg ©ebäubeg
bient itnb ben nötigen ®ampf für Sûcpc itnb Sabe^
einricptung liefert. Stuf bem ®a<pe befinbct fiep eine

girfa 45 SReter lange unb jirfa 12 SReter breite ißtatt»
form, bon wetcpcr man eine perrticpe Stugficpt auf
§erigau=$>orf unb weitere Umgebung genießt.

©ett>erbli[pe§. Sine berechtigte Stage aug bem Saw
gewerbe üeröffentlidßt bie beutfdße „®lafeE=3eitung", eg

ßetßt barin:
„3n leßtec $eit wehren ftcp bie Stögen, befonberë

ber Heineren Unternehmer unb Saupanbwetfer, über
bie SIrt, wie ihnen guweiten bon Seiten getoiffer Sau»
leitenben ober Slrcpiteften mitgefpielt toirb, refp. mie fie
häufig um ihren miihfam errungenen SRußen gebraut
ju werben pflegen. SRacpbem borher burcp eine Son=
furrenj bie greife feftgetegt, b. p. auf bag möglicpfte
SRinimum gebracht toorben finb, werben nachher bei
ber Stbrechnung fehr häufig unter allen möglichen Sor»
wänben Slbjüge gemacht, fetbft wenn mau erft nach
fedpg ober jwölf Sftonaten fein ©elb ober bie Sdplufr
japlung erhält. Solche 5tbjiige werben fegiünbet:
1. in SRaßbifferenjen, 2. in fogenannter minberwertiger
Stugfüprung, wobei jebe ^Rechtfertigung ober SBiöetfprucp
mit ber $ropung unterbrüdt wirb, bah man nie wieber
Arbeiten ju erwarten habe, wenn man fiep nicht füge.
@2 gibt Sauteitenbe, welche fdßon aug ißringip überall
glauben ftreidßen ju müffen, tebiglich, um ben Sauherten
ju beweifen, bah fte reüibiert haben unb eg oorteilpaft
fei, fich ihrer ju behielten Schreibet biefeg hat reoi=
bierte ^Rechnungen gefepen, in benen bei Munterten bon
5Raßen jebeg einzelne abgeänbert war, obwohl oorper
bie 3Raße gaitj genau unb gewiffenpaft genommen
worben waren; oft panbette eg fiep tebiglich um 1 big
jwei füRittimeter, bie, ich möchte fagen, ber gorm halber
geftriepen waren. Stucp fommt eg bor, bah infolge beg

Serfepeng ber Sauleitenben fdbft Stbänberungen bor»

genommen werben müffen, für bie bem Unternehmer
meifteng auch nieptg bergittet wirb; ebenfo werten
Arbeiten päufig ju fpät begonnen unb tonnen bann
mit fRupe ntept auggefüprt werben. $)ie Unternehmer

werben gebrängt, fertig ju maepen, weit ber Sau be=

gogen werben foil; eg bleibt bann niept mepr bie nötige
ßeit, bah fertiggeftettten Seläge u. f. w. tupen unb
trodnen tonnen, unb wenn bann auf foiepen frifepen
Setägen anbete ^anbwerfer, bie eben falls gebrängt
werten, pantieren müffen, fo ift ein Sefcpäbigen ber
Strbeit unbermeiblidp. ®ann peißt eg, „bie Slrbeit fei
fepteept auggefüprt worben" unb ber Unternehmer pat
bon neuem bie Soften ber ^Reparaturen ju tragen ober
fiep einen Stbjug für SLRinberwert gefallen gu laffen.
Solcpe gälte pat Schreiber gu wieberpotten SRalen felbft
ober bei Sottegen erlebt!"

9Ran fann ben Saupanbwerfern nur empfehlen,
gegen unberechtigte Stbjüge gront gu machen. Ser=
nünftige Sauleiter werben eine berartige ißrafig opne»
bieg niept mitmaepen.

2)ie Staatëamoattfcpaft ftouftan; pat bor tnepteren
SÖocpen gegen 21 Saumeifter unb ©ipfermeifter
ein ©rmittluriggperfapren wegen SRötigitng ober Ser»
gepeng gegen § 153 ber fReicpggemerbeurbnung eirtge»
leitet. SBäpreub ciueg Stugftaube» ber SRaurer in biefem
Sommer patten bie 21 Saumeifter unb ©ipfermeifter
einen Strbeitgeberberbanb gegrüubet, bem brei Sau»
meifter ber Stabt niept beitraten. ®er Serbanb fott
baraufpiu bie ßiegeteibefiper, Segetfcpiffer itub aubere
Saumatcriatieulieferanten aufgeforbert paben, ben brei
außerhalb ber Drganifation ftepenbeu Saumeiftern feine
SSare gu tiefern, loibrigenfatlg ber Serbanb ipueu fünf
^apre tang feine Stufträge mepr erteilen würbe. Sor
bent Scpoffengericpt wiefen bic augeftagteu Saumeifter
unb ©ipfermeifter barauf pin, baß fie bie SRatcriat»
fperre über ipre brei Sottegen nur begpatb berpängt
pätten, weit Pei ipneti bie iRäbetgfüprcr ber SRaurer,
bie einen gang unbegrünbeten Sluêftanb angebettelt
pätteu, arbeiteten. Sie hätten baper tebigtiep in Rot»
wepr gegenüber ben ütugftänbifcpeu gepanbett; bemt
pätteu bie brei Saumeifter fein SOtateriat erpatten, fo
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Spezialität:

Bohrmaschinen
Drehbänke

Fräsmaschinen
eigener patentierter unübertroffener Konstruktion.

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
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Gerichte für die Tafel und in den Kellerräumen find
Badezellen für Wannen- und Vollbäder Vorhänden,
wobei ein großer Dampfkessel zur Heizung des Gebäudes
dient und den nötigen Dampf für Küche und Bade-
einrichtung liefert. Ans dem Dache befindet sich eine

zirka 45 Meter lange und zirka 12 Meter breite Platt-
form, von welcher man eine herrliche Aussicht auf
Herisau-Dorf und weitere Umgebung genießt.

Gewerbliches. Eine berechtigte Klage aus dem Bau-
gewerbe veröffentlicht die deutsche „Glaser-Zeitung", es

heißt darin:
„In letzter Zeit mehren sich die Klagen, besonders

der kleineren Unternehmer und Bauhandwerker, über
die Art, wie ihnen zuweilen von Seiten gewisser Bau-
leitenden oder Architekten mitgespielt wird, resp, wie sie

häufig um ihren mühsam errungenen Nutzen gebracht
zu werden Pflegen. Nachdem vorher durch eine Kon-
kurrenz die Preise festgelegt, d. h. auf das möglichste
Minimum gebracht worden sind, werden nachher bei
der Abrechnung sehr häufig unter allen möglichen Vor-
wänden Abzüge gemacht, selbst wenn man erst nach
sechs oder zwölf Monaten sein Geld oder die Schluß-
zahlung erhält. Solche Abzüge werden begründe!:
1. in Maßdifferenzen, 2. in sogenannter minderwertiger
Ausführung, wobei jede Rechtfertigung oder Widerspruch
mit der Drohung unterdrückt wird, daß man nie wieder
Arbeiten zu erwarten habe, wenn man sich nicht füge.
Es gibt Bauleitende, welche schon aus Prinzip überall
glauben streichen zu müssen, lediglich, um den Bauherren
zu beweisen, daß sie revidiert haben und es vorteilhaft
sei, sich ihrer zu bedienen! Schreiber dieses hat revi-
dierte Rechnungen gesehen, in denen bei Hunderten von
Maßen jedes einzelne abgeändert war, obwohl vorher
die Maße ganz genau und gewissenhaft genommen
worden waren; oft handelte es sich lediglich um 1 bis
zwei Millimeter, die, ich möchte sagen, der Form halber
gestrichen waren. Auch kommt es vor, daß infolge des

Versehens der Bauleitenden filbst Abänderungen vor-
genommen werden müssen, für die dem Unternehmer
meistens auch nichts vergütet wird; ebenso werden
Arbeiten häufig zu spät begonnen und können dann
mit Ruhe nicht ausgeführt werden. Die Unternehmer

werden gedrängt, fertig zu machen, weil der Bau be-

zogen werden soll; es bleibt dann nicht mehr die nötige
Zeit, daß die fertiggestellten Beläge u. s. w. ruhen und
trocknen können, und wenn dann auf solchen frischen
Belägen andere Handwerker, die ebenfalls gedrängt
werden, hantieren müssen, so ist ein Beschädigen der
Arbeit unvermeidlich. Dann heißt es, „die Arbeit sei

schlecht ausgeführt worden" und der Unternehmer hat
von neuem die Kosten der Reparaturen zu tragen oder
sich einen Abzug für Minderwert gefallen zu lassen.
Solche Fälle hat Schreiber zu wiederholten Malen selbst
oder bei Kollegen erlebt!"

Man kann den Bauhandwerkern nur empfehlen,
gegen unberechtigte Abzüge Front zu machen. Ver-
nünstige Bauleiter werden eine derartige Praxis ohne-
dies nicht mitmachen.

Die Staatsanwaltschaft Konstanz hat vor mehreren
Wochen gegen 21 Baumeister und Gipsermeister
ein Ermittlungsverfahren wegen Nötigung oder Ver-
geHeus gegen H 153 der Reichsgewerbevrduung einge-
leitet. Während eines Ausstaudes der Maurer in diesem
Sommer hatten die 21 Baumeister und Gipsermeister
einen Arbeitgeberverband gegründet, dem drei Bau-
meister der Stadt nicht beitraten. Der Verband soll
daraufhin die Ziegeleibesitzer, Segelfchiffer und andere
Baumaterialieulieferauten aufgefordert haben, den drei
außerhalb der Organisation stehenden Baumeistern keine

Ware zu liefern, widrigenfalls der Verband ihnen fünf
Jahre lang keine Aufträge mehr erteilen würde. Vor
dein Schöffengericht wiesen die angeklagten Banmeister
und Gipsermeister darauf hin, daß sie die Material-
sperre über ihre drei Kollegen nur deshalb verhängt
hätten, iveil bei ihnen die Rädelsführer der Maurer,
die einen ganz unbegründeten Ausstand angezettelt
hätten, arbeiteten. Sie hätten daher lediglich in Not-
wehr gegenüber den Ansständischen gehandelt: denn
hätten die drei Baumeister kein Material erhalten, so

hätten auch die Ausständischen nicht weiter arbeiten
können. Die Angeklagten wurden wiegen Uebertretung
von Z 153 der Gewerbeordnung zu je einem Tag Ge-
fäugnis verurteilt.
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